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 PREISE

„Atmen“ im Rennen um den Auslands-Oscar

Die Jury des Fachverbands der Film- und Musikindustrie 
(FAMA) nominierte den Erstlingsfilm von Karl Markovics 
„Atmen“ zum österreichischen Beitrag für den Auslandsoscar. 
Gelobt wird der Film für seine „schlichten und eindrucksvol-
len, präzisen Bilder“ und für eine „Atmosphäre der Hoffnung 
und des kraftvollen Neubeginns“. „Atmen“ handelt von einem 
19-Jährigen, der in einem Bestattungsunternehmen die Chance 
bekommt zu arbeiten. Dabei wird der Jugendliche mit seiner 
eigenen Vergangenheit und Zukunft konfrontiert. Das Erst-
lingswerk von Karl Markovics mit Thomas Schubert, Karin 
Lischka, Georg Friedrich und Gerhard Liebmann wurde in 
Cannes uraufgeführt und gewann beim Sarajevo Film Festival 
den Hauptpreis. Insgesamt bekam „Atmen“ 50 Einladungen 
von internationalen Festivals. Ob Markovics‘ „Atmen“ eine 
Chance auf  den Oscar bekommt, entscheidet sich im Jänner 
2012. Dann werden die Nominierungen für den Auslandsoscar 
bekanntgegeben. Die begehrten Filmpreise werden im Rahmen 
der 84. Academy Awards am 26. Februar 2012 in Los Angeles 
vergeben.

Glawogger gewinnt in Venedig

Michael Glawogger hat mit seinem Dokumentarfilm „Whores’ 
Glory“ (Filmladen), der schon in den Kinos angelaufen ist, den 
Special Orizzonti Jury Prize (Premio speziale della giuria oriz-
zonti) gewonnen. „Ich würde diesen Preis gerne nach Thailand, 
Bangladesch und Mexiko tragen, um den Frauen zu zeigen, wie 
außergewöhnlich das ist, was sie mir mit auf  den Weg gegeben 
haben. Und dass sie 
wahrgenommen und 
verstanden werden.“ 
Mit diesen Worten 
verbeugt sich Michael 
Glawogger vor seinen 
Protagonistinnen.

“On Location Austria“ ausgezeichnet

Das Showreel der Vienna Film Commission “On Location 
Austria”, das die Vielfalt Wiens als Filmlocation zeigt, wurde 
bei den Cannes Corporate Media & TV Awards ausgezeichnet. 
Die Preisverleihung findet am 13. Oktober statt. Bereits im Juni 
konnte „On Location Austria „ beim US International Film 
& Video Festival in Los Angeles ein „Certificate for Creative 
Excellence“ gewinnen. Zu sehen gibt es den Film unter www.
viennafilmcommission.at/Motivdatenbank.

Billy Wilder Award & Wr. Filmmusik Preis vergeben

Im Rahmen der „Film Composers Lounge“, die ein ein kon-
zertantes Fest der österreichischen Film- und Medienmusik sein 
möchte sind auch Preise vergeben worden. SR Andreas Mai-
lath-Pokorny überreichte den „Wiener Filmmusik Preis 2011 an 
gab es auch Preise. Der heuer erstmals von der Wiener Filma-
kademie vergebene Billy Wilder Award geht an Peter Zwetkoff  
für seine internationalen Verdienste um die österreichische 
Filmmusik. Was diesen Künstler besonders auszeichnet ist seine 
Fähikgkeit den Filmfiguren eine wahrhaft menschliche Dimensi-
on zu verleihen. Der Bulgare Zwetkoff  hat für 60 Fernsehspiele 
und über zweihundert Hörspiele - darunter auch Umberto 
Ecos „Der Name der Rose” - die Musik geschrieben. Anlässlich 
der 60 Jahr Feier der Filmakademie Wien hat Rudolf  John den 
Billy Wilder Award für die künftige Vergabe der Filmakademie 
Wien gestiftet. 1992 begründete Rudolf  John gemeinsam mit 
Billy Wilder diesen Preis um österreichische Filmschaffende für 
herausragende Leistungen zu ehren.
Der diesjährige Wiener Filmmusik Preis geht an Florian 
Hecher. Mit seiner Neuvertonung einer Szene aus Reinhold Bil-
geris Film „Der Atem des Himmels“ überzeugte der 20-jährige 
Niederösterreicher die internationale Jury und nahm am den 
Wiener Filmmusik Preis von Kulturstadtrat Andreas Mailath-
Pokorny entgegen. Der Preis ist von der Stadt Wien mit 7.000 
Euro dotiert und wurde heuer zum dritten Mal vergeben. 
Durchgeführt wird der Wiener Filmmusik Preis vom Österrei-
chischen Komponistenbund.
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Karl Markovics`Erstlingsfilm „Atmen“ auf dem Weg nach Hollywood

l-r: Alexander Kukelka, John Groves, Rainer Fabich, Florian Hecher, 
Andreas Mailath-Pokorny

Michael Glawogger
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Waldflimmern 
im Oktober
2011 wurde von den Vereinten Nationen 
zum Internationalen Jahr des Waldes 
erklärt mit dem Ziel, das Bewusstsein 
und Wissen um die Erhaltung und 
nachhaltige Entwicklung zu fördern. Aus 
diesem Grund geht „Waldflimmern“, die 
erste Filmschau zum Wald im Oktober 
auf Ö-Tour. Wälder waren und sind seit 
jeher Quellen der Inspiration für Künstler 
jedweder Richtung gewesen. Zum einen 
mag dies auf ihre Unergründlichkeit 
zurückzuführen sein, zum anderen auch 
auf ihr erdgeschichtlich hohes Alter 
und die daraus resultierende mytho-
logische Aufladung. Der Wald kann die 
verschiedensten Funktionen in der Kunst 
einnehmen: vom pittoresken Beiwerk 
über den Ort der Erholung, der Stille, der 
Träumerei bis hin zum Verursacher von 
Phobien und Urängsten.
Die gezeigten Filme reichen von 
Klassikern wie ‚Prinzessin Mononoke 
von Anime-Großmeister Hayao Miyazaki 
und ‚Evil Dead II’ von Sam Raimi über 
Khyentse Norbu‘s traumhaft schönen 
‚Travellers and Magicians’ bis hin zu neu-
en Produktionen wie Matthew Lessner‘s 
‚The Woods’ oder die sehr komische 
Horrorkomödie ‚ Tucker & Dale vs. Evil’. 
Zum Wiedersehen „Blair Witch Project“ 
oder „Immer nie am Meer“. Eröffnet wird 
die Filmschau mit einem Kurzfilmpro-
gramm, zusammengestellt von Vienna 
Independent Shorts. 
Alle Termine unter
 www.waldflimmern.at

BM Schmied 
fördert 
Experimentalfilme
Im Frühjahr 2011 startete das Bundesministerium 
für Unterricht, Kunst und Kultur ein Pilotprojekt zur 
Förderung „Neuer Filmformate“. Adressat der neuen 
Förderung sind künstlerisch-innovative Ausdrucks-
formen im audiovisuellen Bereich, die neue Verbrei-
tungswege und Plattformen suchen und über den in 
der Filmförderung derzeit primär auf Kino oder TV 
beschränkten Förderungsbereich hinausgehen. Hierun-
ter fallen etwa Serious/Educational Games, Websites, 
nicht-lineare Formen filmischer Dokumentation oder 
hybride Kurzfilmformate.
Die hohe Anzahl an Einreichungen (65 Projekte) sowie 
die Reaktionen aus dem Film- und Kunstbereich 
bestätigte, dass großes Interesse und entsprechende 
Nachfrage an einer solchen erweiterten Förderung 
im künstlerischen Bereich besteht. So wurden auch 
anstelle der geplanten drei Förderungen für Projektent-
wicklung insgesamt fünf Projektförderungen gewährt. 
Das Fördervolumen beträgt insgesamt 30.000 Euro. 
Gefördert werde die Projektentwicklung für „films ima-
ginaires“ von Ella Gallieni, „FGF-Crowd Creation Project“ 
von Marcus Miletich, „TV-Countdown“ von Dagmar 
Streicher, „Six Slices of Vienna“ von Kino 5 - Plattform für 
unabhängige Filmschaffende und „Geister“ von Judith 
Zdesar. Dazu die Geldgeberin Kulturministerin Claudia 
Schmied: „Österreich hat sich in den letzten Jahren 
besonders auch im experimentellen Film international 
einen Namen gemacht. An diese Vorreitertradition soll 
zeitgemäß angeknüpft werden. Die Förderung dieser 
Neuen Filmformate ist ein wichtiges Signal dafür, dass 
die Kunstförderung auf zeitgenössische Strömungen 
reagiert und sie unterstützt.“

Stermann & Grissemann haben „Waldflimmern“

Viennale mit 
Stargast 
Harry Belafonte

Einerseits Filme von Festivalstammgästen wie Aki Kaurismäki, 
Lars von Trier, Todd Haynes und Nanni Moretti, andererseits 
Harry Belafonte als Stargast und erfreulich viele österreichi-
sche Dokus befinden sich im Viennale-Programm. 
Vom 20. Oktober bis 2. November verwandelt sich Wien 
wieder in eine richtige Filmstadt, in der sich tatsächlich 
Menschentrauben vor den Kinos bilden. Möglich machen dies 
sehenswerte Filme aber auch das Community-Gefühl aller 
Besucher, das mit zahlreichen Veranstaltungen aufgepeppt 
wird. auch Harry Belafonte. Die rund 130 neuen, aktuellen 
Langfilme der kommenden Viennale, bewegen sich entlang 
sehr unterschiedlicher filmischer Koordinaten. Ein Großteil des 
Hauptprogramms rekrutiert sich aus Filmen, die erstmals bei 
den Festivals in Berlin, Cannes oder Locarno zu sehen waren. 
Fast die Hälfte des Programms machen Dokumentarfilme 
aus, wobei bis dato drei österreichische Arbeiten darunter 
sein werden: Ruth Beckermanns „American Passages“, Lotte 
Schreibers „Tlatelolco“ und Joerg Burgers „Way of Passion“. 
„Seit ich die Viennale mache, hat es nicht so viele interessante 
Dokumentarfilme aus Österreich gegeben“, so Viennale-
Direktor Hans Hurch. 
Dem Musiker, Schauspieler und Politaktivisten Harry Belafonte 
widmet die heurige Viennale eines ihrer Tributes. Der 84-Jäh-
rige wird dafür eigens zum Filmfestival nach Wien kommen 
und unter anderem Susanne Rostocks Dokumentation „Sing 
Your Song“ über sein Leben im Rahmen einer Galavorstellung 
im Gartenbaukino präsentieren. Ein zweiter Tribut gilt dem 
renommierten unabhängigen Produzenten Jeremy Thomas, 
es laufen etwa Naked Lunch von David Cronenberg und Merry 
Christmas, Mr. Lawrence von Nagisa Oshima, Thomas kommt 
ebenfalls persönlich. Die große Oktober-Retrospektive im Wie-
ner Filmmuseum gilt der bedeutenden belgischen Filmema-
cherin Chantal Akerman; ihr neuer Film (Le folie Almayer nach 
Joseph Conrad) läuft dazu im Viennale-Hauptprogramm.

Viennale-Direktor Hans Hurch



22 | Film Sound & Media

Venedig, Toronto, San Sebastian … and more 
to come – österreichische Produktionen sind 
scheinbar omnipräsent?
SCHWEIGHOFER: War schon 2010 ein international 
betrachtet sehr erfolgreiches Jahr für den österrei-
chischen Film, so lässt sich zwischenbilanzierend 
feststellen, dass 2011 ein Superjahr ist. Berlin, Vene-
dig, Sarajevo, Toronto, London u.v.m. – es gibt kaum 
ein bedeutendes Festival, wo kein österreichischer 
Film gezeigt wurde. Und das besonders schöne da-
ran: es sind in der Bandbreite sehr unterschiedliche 
Filme und Genres. Zudem ist heuer die Zahl der 
Erstlingsfilme sehr hoch. Ich komme gerade von 
Toronto, dem nach Cannes zweitgrößten Filmfes-
tival der Welt. Dort wurde zum Beispiel die öster-
reichische Koproduktion „360“ (mit u.a. Jude Law, 
Rachel Weisz) uraufgeführt und stieß auf äußerst 
positive Resonanz. Das ist umso bemerkenswer-
ter, weil Toronto sozusagen das Nadelöhr für den 
amerikanischen Markt ist. „360“ basiert auf Arthur 
Schnitzlers „Reigen“ und wurde von Regisseur und 
Oscar-Preisträger Fernando Mierelles ins heutige 
Globalisierungszeitalter verlegt, in der auch Wien 
eine zentrale Rolle spielt, was natürlich auch für den 
Filmstandort Wien eine tolle Promotion ist. Gerade 
wenn man den amerikanischen Markt im Visier hat, 
muss man strategisch sehr behutsam und präzise 

vorgehen. Ich denke, dass das mit „360“ in Toronto 
sehr gut geglückt ist.
Sie sprachen von erfolgreichen Erstlingsfilmen. 
Wie sieht hier die Performance aus?
SCHWEIGHOFER: Karl Markovics` „Atmen“ hat sich 
zu einem echten Renner entwickelt. Der Film wur-
de mittlerweile zu über 50 Festivals eingeladen, wir 
sind hier schon in der Situation, Absagen erteilen zu 
müssen. Als Highlight folgte jetzt kürzlich noch die 
Nominierung des Films als österreichischer Beitrag 
für den Auslands-Oscar. Ich denke das ist wohl eine 
wirklich beeindruckende Performance für eine Erst-
lingsfilm. Ähnliches gilt auch für Markus Schleinzers 
„Michael“, der sich über großes internationales Inte-
resse freuen darf. In San Sebastian wurde Sebastian 
Meises Erstlingsfilm „Stilleben“ uraufgeführt. 
Kein Erstlingsfilm aber einen großen Erolg hatte Mi-
chael Glawoggers Doku „Whore`s Glory“ in Venedig 
mit dem Spezialpreis der Jury in der Reihe Orizzon-
ti. All diese unterschiedlichen Filme zeigen einmal 
mehr die Bandbreite des österreichischen Filmschaf-
fens auf, die unseren kleinen Markt auf der interna-
tionalen Bühne in eine sehr gute Position bringt. Wir 
können mit Originalität und Qualität punkten und 
die internationale Szene erkennt das. 
Wie sehen Sie die Situation für 2012?
SCHWEIGHOFER: Um gleich bei Michael Glawog-
ger zu bleiben. „Whore`s Glory“ ist eigentlich der 
dritte Teil einer Trilogie, an der für nächstes Jahr eine 
großes Interesse besteht. Auch Ulrich Seidl wird 
gleich drei neue Produktionen ins Kino bringen. Es 
gibt neue Filme von Michael Haneke, Florian Flicker, 
Julian Pölsler oder Anja Salomonovits. Ich erwarte 
ein reichhaltiges Buquet quer durch alle Genres. 
Welche Defizite sehen sie?
SCHWEIGHOFER: Obwohl nicht mein Gebiet, be-
daure ich sehr, dass die internationale Aufmerksam-
keit, die das österreichische Filmschaffen genießt, 
sich nicht auch bei den Besucherzahlen in den 
heimischen Kinos widerspiegelt. Da würde ich mir 
eine ausgewogenere Balance sehr wünschen. Eine 
schwierige Situation - in Österreich kommen pro 
Woche sechs neue internationale Filme ins Kino, 
drei davon schöpfen 90 % der Box Offices ab. Für 
den heimischen Film gibt es da nicht allzu viel Platz. 
Und das in Zeiten, wo sich der Film- und Kinobetrieb 
drastisch und grundsätzlich wandelt – Stichwort 
Digitalisierung. Da müssen wir aufpassen, dass der 
österreichische Kinofilm in Österreich nicht unter 
die Räder kommt. International gesehen, stehen wir 
jedenfalls in der ersten Reihe.

„Tolles internationales Jahr!“
Zwischen seiner Präsenz beim Filmfestival in Toronto und in San Sebastian gibt AFC-Geschäfts-
führer Martin Schweighofer im Film, Sound & Media-Interview eine erfolgreiche Bilanz über 
die internationale Performance des österreichischen Films. Und: der erfreuliche Trend setzt sich 
ungebremst fort.

„Gerade wenn 
man den amerika-
nischen Markt im 

Visier hat, muss 
man strategisch 

sehr behutsam und 
präzise vorgehen. 

Ich denke, dass 
das mit „360“  in 

Toronto sehr gut 
geglückt ist.“
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 RECHT

EU: Grünbuch zum Onlinevertrieb

Die EU-Kommission hat erneut ein wesentliches Papier in Begutachtung 
gegeben. Es handelt sich um einen Entwurf  zum Grünbuch der Europäi-
schen Kommission über den Onlinevertrieb von audiovisuellen Werken in 
der EU/Chancen und Herausforderungen für den digitalen Binnenmarkt. 
Im Grünbuch werden Überlegungen angestellt, wie sich die technologi-
schen Onlineentwicklungen auf  den Vertrieb und Zugang zu Filmwerken 
auswirken.
Die EU-Kommission stellt einmal mehr die Fragmentierung des Online-
marktes fest und die Notwendigkeit europäischer (multiterritorialer) Lizen-
zen in den Raum. Wesentliche Fragen, die in der Konsultation betroffen 
wären, sind naturgemäß urheberrechtliche, wie die Frage der Rechteklä-
rung und Lizenzierung für Onlineübertragungen auf  verschiedenen tech-
nischen Plattformen (Streamings, Cloud, Video on Demand, simulcasting 
usw), aber auch Fragen der Vergütung (kollektiv oder individuell) für die 
Rechteinhaber (Autoren, ausführende Künstler) sowie Fragen betreffend 
Erhalt und Schutz des Filmerbes (verwaiste Werke!).
Die Konsultation ist abrufbar unter: 
http://ec.europa.eu/internal_market/consultations/2011/audiovisual_en.htm

Digitale Content-Nutzung 

Eine vor kurzem veröffentlichte deutsche Studie untersuchte das Konsum-
verhalten für Film und Fernsehinhalte im Internet. 
Auf  die Frage, welche der Internetquellen am häufigsten genutzt wurde, 
entfielen im Kinofilmbereich je 19 Prozent der Antworten auf  illegale 
Streaming-Portale sowie Downloads von Sharehostern (insgesamt 1,2 
Mio. Nutzer). 17 Prozent der Befragten gaben an, kostenpflichtige legale 
Download-Plattformen zu bevorzugen, bei legalen Streaming-Seiten, wie 
etwa Myvideo, waren es 13 Prozent. 
Unter allen Internetangeboten für TV-Serien dienen Online-Mediatheken 
der TV-Sender den meisten Nutzern (26% von 2 Millionen) als Anlauf-
punkt Nummer 1. Beliebteste illegale Quellen waren in 2010 auch für TV-
Serien-Inhalte solche illegale Streaming-Portale, wie kino.to & Co. (10%), 
gefolgt von Sharehostern (8%).
Bei der illegalen Nutzung von Filmen und TV-Serien im Internet hat eine 
klare Verschiebung der bevorzugten Technologien stattgefunden: Auf  
illegale Streaming-Angebote greifen die meisten Internetnutzer besonders 
häufig zu. Sharehoster sind die meist genutzten Quellen für unerlaubte 
Downloads. Über BitTorrent-Netzwerke bezogen 2010 weniger Personen 
illegal Filme und TV-Serien, als legal über kostenpflichtige Download-
Plattformen. 
Eine aktuelle Liste von legalen Angeboten in Österreich finden Sie unter:
http://www.dach-contentprotection.org/legaleangebote.html
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Fernseh-
fonds: 
3,3 Mio. für 
13 Projekte 
 
 
Zum 3. Antragstermin 2011 des Fernseh-
fonds Austria wurden insgesamt 21 Pro-
jekte mit einem Antragsvolumen von rd. 
4,7 Mio. Euro eingereicht. Für 13 Fern-
sehprojekte wurde vom Fernsehfonds 
Austria eine positive Förderentscheidung 
ausgesprochen. Die vergebenen Förder-
mittel von insgesamt 3.347.398 Euro 
verteilen sich auf  acht Fernsehfilme, eine 
Serie und vier Dokumentationen. 
Größter Anteil des Förderkuchens für 
das Genre „Fernsehfilm“ Rund 3,1 Mio. 
Euro des vergebenen Fördervolumens 
entfallen auf  das Genre Fernsehfilm. 
Gefördert wurden „Die Holzbaronin“ 
der Graf  Filmproduktion GmbH,„Der 
Meineidbauer“ der Lisa Film Produktion 
GmbH, „Karl der Große“ der Gesell-
schaft für Video-Produktion m.b.H. Nfg. 
& Co KG, 
„Racheengel – Spuren des Bösen 
2“ der Aichholzer Filmproduktion 
GmbH,„Trau niemals deiner Frau 
(Glänzende Lügen)“ der Mona Film 
GmbH, „Schloss Hubertus“ und „Meine 
Tochter, ihr Freund und ich“ der MR-
Film Kurt Mrkwicka Gesellschaft m.b.H. 
„Big Spender“ der Dor Film-Produkti-
onsgesellschaft m.b.H. 
Die zweite Staffel der Fernsehserie „Die 
Fahnder“ der MabonFilm GmbHwurde 
mit 40.000 Euro gefördert. Mit insge-
samt 154.500 Euro förderte der Fern-
sehfonds Austria die Dokumentationen 
„Wer war Mona Lisa?“ der EPO – Film-
produktionsgmbh „Der Zölibat“ der Me-
tafilm GmbH, 6 Folgen der Doku- Reihe 
„24 Stunden – Die Einsätze der Polizei“ 
der Hann Filmproduktionsgesellschaft 
m.b.H. sowie „Grenzfälle“ der Langbein 
& Partner Media GmbH & Co KG. 
Für den 4. und letzten Antragstermin 
steht aus dem Fernsehfonds Austria noch 
ein Fördervolumen von rund 4 Mio. zur 
Verfügung. 
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Wie erklären Sie sich den Erfolg der Edition „Der 
Österreichische Film“?
HOANZL: Als wir im Jahre 2006 die erste Staffel mit 
50 DVDs im Handel platzierten, haben wir natürlich 
nicht wissen können, welche Publikumsrelevanz 
diese Edition einmal haben, geschweige denn, ob 
diese Edition jemals 200 DVDs umfassen wird und 
eine Million Einheiten verkauft. Der Beginn war nicht 
ganz einfach, da der österreichische Film in dieser 
Form noch nie präsentiert wurde. Mittlerweile ha-
ben wir uns das Vertrauen der Szene erarbeitet und 
der Erfolg gibt diesem Konzept recht. Die Edition 
vereint sehr geschickt historisches Filmschaffen, das 
bis 1906 zurückreicht mit aktuellen Produktionen. 
Dass der österreichische Film zudem in den letzten 
Jahren einen reputativen Höhenflug erlebt hat, hat 
natürlich der Entwicklung dieser Edition nicht ge-
schadet – ganz im Gegenteil.
Welches Konzept liegt dieser Edition zugrunde?
HOANZL: Grundsätzlich gibt es zwei Arten der Kul-
turförderung – Kulturprojekte in der Entstehung zu 
fördern und jene Förderung im Bereich der Kultur-
vermittlung. Das ist unser Ansatz. Wir wollen das ös-
terreichische Filmschaffen in seiner Gesamtheit an 
das Publikum vermitteln. Durch die kluge Konzepti-
on nimmt das Publikum diesen Versuch auch an. In 
gewisser Weise ist dieses Projekt in Europa einzigar-
tig, ein Pilotprojekt sozusagen.
Stichwort Förderung: wird die Edition von För-
derstellen des Bundes/Landes o.ä. gefördert?
HOANZL: Die gesamte Projektfinanzierung liegt bei 
der Firma Hoanzl, die externen Werbekosten wer-

den teilweise unterstützt. Insgesamt ist unser Mar-
keting-Mix eine Art Geheim-Cocktail, der in seiner 
Differenziertheit sehr gut funktioniert.
Wie schwierig war es, an die Rechte der Titel zu 
kommen?
HOANZL: An dieser Stelle möchte ich mich speziell 
bei meiner zuständigen Projektleiterin Mimi Zwinz 
und ihrem Team bedanken. Vor allem die Klärung 
der rechtlichen Situation war und ist eine echte 
Knochenarbeit. Entsprechende Beharrlichkeit, aber 
auch Liebe zum Projekt, das man monitär über-
haupt nicht quantifizieren kann, sind notwendig, um 
die Edition in Gang zu bringen und sie auch weiter 
auszubauen. Auf das notwendige entsprechende 
redaktionelle Know-How muss ich wohl nicht näher 
eingehen. Für eine Edition mit 25 DVDs arbeitet das 
Team mit über hundert Menschen zusammen, die 
wie ein Zahnrad funktionieren müssen, daran kann 
man die Komplexität dieses Projektes ansatzweise 
erkennen. Die mittlerweile 200 DVDs, die über 300 
Titel beinhalten – von den schrägsten bis zu den 
publikumswirksamsten - funktionieren an über 500 
Verkaufsstellen wie ein Programmkino. Die Kunden 
in ganz Österreich haben somit den kompletten 
Überblick, auch über Material, das zuvor nicht ein-
mal den größten Fans zugänglich war. Zugleich hat 
man Rechtssicherheit geschaffen, das Material ist 
komplett digitalisiert und seit Nummer 126 auch 
mit Untertitel für Hörgeschädigte versehen. Wir ha-
ben in den letzten Jahren tatsächlich einen kulturel-
len Schatz gehoben.
Aber nicht nur diesen einen …?
HOANZL: Der Erfolg der Film-Edition hat uns beflü-
gelt, sodass wir 2007 die Kabarett-Edition gelauncht 
haben, mit nunmehr 100 Titeln, gefolgt von den Edi-
tionen Josefstadt und Burgtheater mit insgesamt 
ebenfalls 100 Titeln. Die Theater-Editionen haben 
uns die Türen zum Buchhandel geöffnet, was in der 
Folge auch dem Film sehr geholfen hat. Alles in al-
lem eine sehr homogene Erfolgsgeschichte.
Wieviele Mitarbeiter beschäftigen Sei mittler-
weile?
HOANZL: Wir beschäftigen insgesamt 50 Mitarbei-
ter, 40 davon in der VertriebsGmbH. und 10 in der 
„Urmutter“ – der Agentur, in der das Künstlerma-
nagement angesiedelt ist. 

Hoanzl: 200. Film-DVD
 

Dieser Tage erscheint die 200. DVD in der Reihe „Der Österreichische Film - Edition Der 
Standard“ aus dem Hause Hoanzl. Was 2006 mit einem Release von 50 Titeln begann hat sich 
mittlerweile zu einem veritablen Erfolg entwickelt und etliche Nachfolgeprojekte mobilisiert. 
Im Film, Sound & Media-Interview lässt Mastermind Georg Hoanzl die Entwicklung der Edition 
Revue passieren und gibt einen Ausblick auf  die nähere Zukunft.
 

Mimi Zwinz

Georg Hoanzl

filmbiz
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Sie wirken recht jugendlich, waren Sie davor 
schon eine Expertin in Sachen EU-Filmförde-
rung?
E. KRAUSZ: Vielen Dank! Ich bin schon sehr lange im 
Filmbereich tätig, zuletzt als Workshop Managerin 
für EAVE, ein von MEDIA-gefördertes Netzwerk- und 
Trainingsprogramm für FilmproduzentInnen mit 
Sitz in Luxemburg. Ich kannte also die europäische 
Filmindustrie und MEDIA schon. Meine Vorgänge-
rin Gerlinde Seitner hat sich genügend Zeit für die 
Übergabe genommen um mich mit vielen Details 
vertraut zu machen und ich sitze Tür an Tür mit den 
KollegInnen vom ÖFI das auch sehr hilfreich ist. Ich 
fühle mich bestens gewappnet und freue mich auf 
meine neuen Aufgaben. 
Was sind diese nun konkret?
E. KRAUSZ: Das Media Programm ist das Förde-
rungsprogramm der EU zur Unterstützung der 
audiovisuellen Industrie in Europa mit einem breit 

gefächerten Förderangebot. Grob unterteilt gibt es 
drei Förderschienen: für Produktion, für Distribution 
und Promotion.
Meine Aufgabe ist es nun, die Fördermöglichkeiten 
bekannt zu machen und bei Einreichungen behilf-
lich zu sein. Jeder, der ansuchen möchte, kann sich 
an mich wenden. Neben der Möglichkeit, direkt 
Projekte einzureichen, gibt es eine Reihe an Initiati-
ven, bei denen für TeilnehmerInnen aus MEDIA-Mit-
gliedsländern besondere Konditionen gelten, über 
die ich auch Beratung anbiete: Trainings, Netzwerke, 
Märkte,… Ich sehe mich auch als Informationsdreh-
scheibe zwischen der österreichischen und der eu-
ropäischen Filmindustrie. Das Media Desk fungiert 
als Bindeglied zwischen den nationalen Förderein-
richtungen und der Europäischen Kommission. Die 
politische Vertretung in Brüssel wird vom BMUKK 
wahrgenommen.
Kann sich jeder bewerben?
E. KRAUSZ: Grundsätzlich sind Firmen aus dem au-
diovisuellen Bereich, die ihren Sitz in einem der 32 
Media Mitgliedsstaaten haben, antragsberechtigt. 
Es gibt einen Schwerpunkt auf KMUs, es muss aber 
ein gewisser Track-Record nachgewiesen werden, 
dh. dieses Programm ist eher nicht für Newcomer 
oder Quereinsteiger geeignet. Es gibt Förderungen 
für Vertriebs- und Verleihfirmen, AnbieterInnen von 
Trainingsinitiativen, Festivals. Für ProduzentInnen 
sieht das Prorgamm u.a. in den Bereichen Projektent-
wicklung, Finanzierungskosten und TV-Koproduktio-
nen Unterstützung vor. Anträge können im Rahmen 
von Aufrufen (Calls) gestellt werden. Je nach Förder-
schiene gibt es 1 - 3 Calls pro Jahr. Die Calls werden 
auf der Website des MEDIA Desk und per Newslet-
ter bekanntgegeben. Die nächsten Einreichtermine 
werden im Laufe des Herbst veröffentlicht.
Um welche Summen handelt es sich da?
E. KRAUSZ: Es gibt ein Gesamtbudget von 755 Mio. 
Euro für das Mediaprogramm 2007-2013. In der Re-
gel übernimmt Media pro Antrag maximal 50 %, in 
Ausnahmefällen bis zu 60% der förderungsfähigen 
Kosten 2010 flossen 2,4 Mio Euro nach Österreich, 

20 Jahre Media
EU-Filmförderung läuft über 
Media Desk: bitte einreichen!
Seit Sommer ist Esther Krausz in Österreich für Media Desk, das Filmförderungsprogramm der 
EU, zuständig. Wer sich dafür bewerben kann und welche besondere Anliegen die EU in Bezug 
auf  Film hat, erklärt sie in ihrem ersten Interview.

Esther Krausz

filmbiz

MEDA PRODUCITON 
GUARANTEE FUND
Um Filmfirmen den Zugang zu 
Bankkrediten zu erleichtern wur-
de von der Europa. Kommission 
ein mit 8 Mio. Euro ausgestatteter 
Darlehens-Garantiefonds einge-
richtet. Jeweils 4 Mio. Euro werden 
von einer Pariser Einrichtung 
(IFCIC) und einer Madrider (SGR) 
verwaltet. 
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Aktuelle Filmstarts: 
27.10. 	 Hotel Lux (Constantin)	 .

27.10.	 Die Abenteuer von Tim und Struppi (Sony) 3D	 	

27.10. 	 Melancholia (Filmladen)

28.10.	 Killer Elite (Constantin)	

28.10.	 Hot Spot (Polyfilm)

28.10.	 Killer Elite (Concorde)

28.10.	 Eine ganz heiße Nummer (Constantin)

21.10.	 Mr. Nice (Polyfilm) 

28.10.	 Hot Spot (Polyfilm) 

03.11.	 Le Havre (Pandora) 

04.11.	 In Time (Fox) 

04.11. 	 Paranormal Activity 3

04.11. 	 Aushilfsgangster (UPI) 

10.11.	 Real Steel (Disney) 

11.11.	 Krieg der Götter 3D (Constantin) 

11.11.	 A Dangerous Method (UPI) 

nur 02.10.	 Das Phanto, der Oper –Live

07.10. 	 Wie man leben soll (Lunafilm)

07.10. 	 Kein Mittel gegen Liebe (Constantin)

07.10.	 Johnny English – Jetzt erst recht (UPI)	

07.10.	 Die Einsamkeit der Primzahlen (Filmladen)	

13.10.	 Restless (Sony)

14.10.	 Adams Ende (Filmladen)		

14.10. 	 Wie ausgewechselt (UPI)	

14.10. 	 Dreiviertelmond (Filmladen)

14.10. 	 Apollo 18 (Constantin)

14.10. 	 Lauras Stern und die Traummonster (Warner) 3D	

21.10.	 Contagion (Warner)

21.10.	 Mr. Nice (Polyfilm)

21.10.	 Die Haut, in der ich wohne (Tobis)	

22.10. 	 Nannerl, die Schwester von W.A: Mozart (EMW)		

21.10.	 Footlosse (UPI)			 

erfolgreiche Anträge gab es unter anderen in der 
Verleihförderung, Video On Demand und Projekt-
entwicklung.
Ich lade alle Filmschaffenden ein, sich einmal unse-
re Homepage anzuschauen oder auch gleich direkt 
mit mir in Kontakt zu treten.
Während der Berlinale gab es eine Aufregung 
um das Media Programm, das von Absetzung be-
droht war. Ist jetzt alles wieder eitel Wonne?
E. KRAUSZ: Das aktuelle Media Programm läuft bis 
2013, es wird auch danach weitergehen, soviel ist 
sicher. Ab 2014 wird MEDIA zusammen mit dem EU-
Programm Kultur unter dem Dachprogramm Crea-
tive Europe laufen. Das voraussichtliche Budget für 
2014-2020 ist 1,6 Milliarden Euro. Details und Bud-
getaufteilung werden derzeit verhandelt.
Welchen Stellenwert hat MEDIA im internationa-
len Kontext?
E. KRAUSZ: Media ist eine unverzichtbare Einrich-
tung zur Förderung der europäischen Filmkultur und 
Filmwirtschaft. In den letzten 20 Jahren hat MEDIA 
zur Sichtbarkeit und zum Erfolg des europäischen 
Films maßgeblich beigetragen. Dass das den Film-
schaffenden Europas bewusst ist, zeigt die vereinte 
Zusammenarbeit, die man rund um die Gerüchte 
um das Ende von MEDIA eindrucksvoll beobachten 
konnte. Mit MEDIA Mundus gibt es neuerdings die 
Möglichkeit, Projekte zu fördern, die mit Partnern 
außerhalb Europas verwirklicht werden, um auch 
die weltweite Vernetzung zu unterstützen.
Wie weit sind die Fortschritte beim Media Pro-
duction Guarantee Fund?

E. KRAUSZ: Es gibt zwei Einrichtungen, die im Detail 
ein wenig unterschiedlich sind, aber dasselbe Ziel 
anstreben: IFCIC - das französische Institut für die 
Finanzierung von Kino- und Kulturindustrie, und die 
Garantiegesellschaft für den audiovisuellen Sektor 
(SGR) in Spanien. Hierzu sind Banken als Partner ge-
fordert. Der Fund garantiert einen Teilbetrags eines 
Bankkredits und verringert dabei das Ausfallrisiko 
für das beteiligte Kreditinstitut.. Bei IFCIC werden 
bereits 8 Produktionen durch den MEDIA Produc-
tion Guarantee Fund gestützt. Wir hoffen, dass auch 
österreichische Kreditinstitute überzeugt werden 
können. Hierzu planen wir in Zusammenarbeit mit 
FAMA und dem ÖFI Ende Oktober eine Informati-
onsveranstaltung mit den Ansprechpersonen bei-
der Einrichtungen: Florence Aviles für von und Marc 
Galmoud/ von der Agentur Peacefulfish für SGR. Das 
genaue Datum steht noch nicht fest, ich bitte daher 
alle Interessierten auf unserer Seite nachzuschauen. 
www.mediadeskaustria.eu 

Förderergebnisse MEDIA Call
Zwei österreichische Produktionsfirmen erhielten im Rahmen 
des MEDIA Calls 25/2010 Förderungen zur Projektentwicklung 
(Single Project). Insgesamt wurden aus 444 Einreichungen aus 
ganz Europa 99 Projekte ausgewählt.  Mobilefilm Produktion 
reichte mit Erfolg das Fiction Feature „Moje Sunce“(My Sun), 
Regie: Nina Kusturica, ein. Das Cross-Over-Filmprojekt „Everyday 
Rebellion „von Arash & Arman T. Riahi, Golden Girls Filmprodukti-
on konnte sich im Genre Dokumentarfilm behaupten.

„Mit MEDIA 
Mundus gibt es 
neuerdings die 
Möglichkeit, 
Projekte zu 
fördern, die mit 
Partnern außerhalb 
Europas verwirk-
licht werden, um 
auch die weltweite 
Vernetzung zu 
unterstützen.“
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Danny Krausz (Dor Film), 
Moderator Frido Hütter (Kleine 
Zeitung) & Klaus Lintschinger 
(ORF) diskutieren am Podium 
über die Rolle des Öffentlich 
Rechtlichen Fernsehens

Loipersdorf: 11. Film-
wirtschaftssymposium
 

Die Fachvertretung der Film- und Musikindustrie der Wirtschaftskammer Steiermark lud 
zum 11. Filmwirtschaftssymposium ins Hotel Loipersdorf  Spa & Conference und über 
100 Branchenvertreter sind dieser Einladung gefolgt. 

Das 11. Filmwirtschafts-
symposium in Loiper-
sorf begann mit zwei 
Leckerbissen für tech-
nische Spezialisten. Zu-
nächst erläuterte Karl M. 
Slavik (artecast Consul-
ting) die neuen Richt-
linien für den Ton von 
TV-Produktionen. Im 
Anschluss gingen Mario 
Kaufmann (MKFX) und 
Herbert Fischer (Listo 
Videofilm) detailgenau 
auf Spezifikationen für 
die Produktion im HD-
Format ein und gaben 
ein anschauliches Bei-

spiel anhand einer 3D-Produktion. 
Der steirische Landesrat Christian Buchmann er-
läuterte die Neuordnung der steirischen Filmförde-
rung, die im wesentlichen in der Kunstfilmförderung 
einerseits und in einer Wirtschafts/Tourismus-För-
derung andererseits besteht. Insgesamt stünden 
zwei Millionen Euro pro Jahr für Filmförderung in 
der Steiermark bereit (Cinestyria & Cineart). Auch 
weiterhin würden die Festivals Diagonale, Berg & 
Abenteuerfilm, Rockfilm- oder Kinderfilmfestival un-
terstützt. Buchmann:  „Das Thema Geld ist immer ein 
heikler Punkt aber ich werde mich auch künftig ver-
stärkt dafür einsetzen, dass die Filmbranche in der 
Steiermark entsprechende Gestaltungsmöglichkei-
ten erhält.“
Filmerische Gestaltungsmöglichkeiten waren auch 
das Thema von Christiana Wertz von der Business 
Location Südtirol (BLS) (siehe auch Interview Film, 
Sound & Media Juni 2011). Seit rund eineinhalb Jah-
ren fördert das Land Südtirol mit einem Volumen von 
5 Millionen Euro pro Jahr Filmproduktionen spezi-
ell aus Italien Deutschland und Österreich, was laut 
Wertz von der Branche gut angenommen wurde. Die 
österreichische Produktion „Monte Piano“ (Sigma 
Film) wurde bspw. mit 550.000.- Euro gefördert.
Der erste Symposiums-Tag wurde - in Kooperation 
mit dem österreichischen Filmservice/Alexander 
Kammel - mit der Vorführung der weltbesten Wirt-
schaftsfilme abgeschlossen.

Der neue Leiter der ORF-Sendereihe „Universum“ An-
drew Solomon begann den zweiten Tag mit der Vor-
führung beeindruckender Universum-Bilder und mit 
der Versicherung, dass der ORF auch weiterhin auf 
diese starke Marke setzen und entsprechend auch 
Eigenproduktionen (15) in Auftrag geben wird.
Die neue Leiterin der Niederösterreichischen Film-
förderung, Susanne Schuster, ging in ihrem Vortrag 
auf die speziellen Fördermodelle in NÖ ein . „Ziel ist“, 
so Schuster „sowohl Freiraum für einheimische Ta-
lente zu schaffen, um Vielfalt und Reichtum Nieder-
österreichischer Kultur zu gewährleisten als auch 
den Filmstandort NÖ zu stärken.“ Die Fördermittel 
lagen 2007 noch bei 550.000.-, 2010 bei 3,7 Millio-
nen Euro.
Alfred Grinschgl und Severin Moritzer erklärten 
dem Auditorium die neuen Förderrichtlinien des 
Fernsehfonds Austria und des TV-Filmfonds Wien. 
13, 5 bzw. 2 Millionen Euro stünden jährlich zur För-
derung von TV-Projekten bereit.
Interessant war auch der Vortrag von Monika Bed-
narik-Belan vom Austria Wirtschaftsservice (aws), 
die über geförderte Betriebsmittelkredite für KMU 
der Filmindustrie berichtete. Dabei sprach Bednarik 
von zwei erfolgreichen Pilot-Projekten - sowohl im 
Spiel- als auch Wirtschaftsfilmbereich. Die aws fördert 
dabei keine einzelnen Filmprojekte sondern Projekt-
Bündel und nur jene, die von Firmen mit maximal 250 
Beschäftigten und maximal 50 Millionen Jahresum-
satz eingereicht würden. Künftig solle diese Art der 
Filmfinanzierung verstärkt promotet werden.
Ebenfalls vom aws berichtete Michael Hofegger 
über die neuesten Entwicklungen der Kinofilmför-
derung Fisa - Filmstandort Österreich. Bis Ende 2012 
sei Fisa mit insgesamt 20 Millionen Euro an Förder-
geld gesichert. Bisher seien 28 Projekte mit einem 
Projektvolumen von 65 Millionen Euro gefördert 
worden. Für 2011 lägen noch 2,8 Millionen Euro an 
Fördergeld bereit.
Den Abschluss des Filmwirtschaftssymposiums 
machte eine von Frido Hütter Kleine Zeitung) gelei-
tete Diskussion zwischen Danny Krausz (Dor Film) 
und Klaus Lintschinger (Resortleiter Fernsehfilm 
ORF) über Sinn, Zweck & Zukunft des Öffentlich 
rechtlichen Fernsehens.
Das 12. Filmwirtschaftsymposium findet 2013 aber-
mals in Loipersorf statt.
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BLS startet Stoff-
entwicklungswerkstatt 
RACCONTI #1 
 

Die Südtiroler Filmförderung BLS präsentierte sich in diesem Jahr erstmals offiziell auf  den 
Filmfestspielen in Venedig. Mit der Vorführung des Luis Trenker-Klassikers Der Kaiser von 
Kalifornien knüpfte die BLS einerseits an die filmischen Traditionen des Standorts an. 
Andererseits war mit der Präsentation der neuen Stoffentwicklungswerkstatt für Autoren 
RACCONTI # 1 der Blick in die filmische Zukunft gerichtet. 

Vorwiegend Autoren aus dem deutsch- und italie-
nischsprachigen Raum werden erstmals aufgerufen, 
ihre Filmideen mit Regionalbezug einzureichen. 
Gesucht werden keine fertigen Drehbücher, sondern 
Script-Ideen, die sich noch in der Entwicklungsphase 
befinden. Die Autoren der zehn vielversprechends-
ten Einreichungen erhalten eine Einladung zu einem 
dreitägigen Stoffentwicklungsworkshop mit inter-
nationalen Drehbuchexperten. Gemeinsam wird in 
diesem so genannten Script Lab vom 26. bis 29. Janu-
ar 2012 in einem historischen Bauernhaus im Sarntal 
die Entwicklung der Ideen bis hin zum förderungs-
würdigen Treatment vorangetrieben. Auch über den 
Workshopzeit- raum hinaus werden die Teilnehmer 
bei der dramaturgischen Ausarbeitung ihrer Ideen 
begleitet. Ziel ist, die Ideen so weit zu entwickeln, 
dass sie im Herbst 2012 für die BLS Produktionsvor-
bereitungsförderung eingereicht werden können. 
Schon vorher werden einige Autoren die Möglich-
keit erhalten, ihre Stoffe im Rahmen des von der BLS 
initiierten Koproduktionsmeetings INCONTRI #2 zu 
pitchen. INCONTRI wird auch im kommenden Jahr 
wieder im Rahmen der Bozner Filmtage stattfinden 
und Filmproduzenten aus Italien, Deutschland und 

Österreich zusammenführen. Eine Jury wählt aus 
den zehn Autoren, die am Script Lab teilnehmen 
werden, einen Autor aus, der zusätzlich ein Stipen-
dium für einen sechswöchigen Rechercheaufenthalt 
in Südtirol erhält. Ermöglicht wird dieses durch die 
Südtiroler Brauerei Forst, die dem Stipendiaten im 
Rahmen der Bozner Filmtage 2012 zudem einen 
Preis überreichen wird. 
„Racconti ist kein Drehbuchwettbewerb. Wir ver-
stehen darunter eine Initiative, mit der wir Autoren 
über einen längeren Zeitraum bei der Entwicklung 
neuer Stoffe für Südtirol professionell unterstüt-
zen. Am Ende dieses gemeinsamen Weges werden 
marktreife Treatments vorliegen, die Produzenten 
bei uns zur Produktionsvorbereitungsförderung 
einreichen können. Wir können also demnächst 
Stoffe ab einem ganz frühen Stadium begleiten“, 
erklärt Christiana Wertz (Head of Film Fund & Com-
mission, BLS). 

Einsendeschluss für Bewerbungen ist der 15. No-
vember 2011. Teilnahmebedingungen und weitere 
Details zum Bewerbungsablauf: 
www.bls.info/de/racconti 

l-r: Andrea Purgatori (Drehbuch-
autor), Christiana Wertz (Head of 
Film Fund & Commission BLS), 
Giorgio Gosetti (Direktor der 
Venice Days), Achim von Borries 
(Drehbuchautor)
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In Neu Marx entsteht 
ein Filmcluster
Im Film, Sound & Media- Interview gibt Wiens Kulturstadtrat Andreas Mailath-Pokorny 
Einblick in künftige Projekte im Kulturbereich der Stadt Wien.

Das Mediaquarter Marx schreitet 
zügig voran. Welche Konzepte gibt 
es für diesen Standort konkret, 
soll dort eine Art Film City entste-
hen?
MAILATH-POKORNY: Ja, in Neu 
Marx entsteht ein Filmcluster, der 
den Standort der Stadt als Filmstadt 
unterstreicht. Zahlreiche heimische 
Filme, unter anderem auch alle die 
bei den Filmfestspielen in Venedig 
zu sehen waren, wurden mit Unter-
stützung der Stadt Wien realisiert. 
Diesen Trend gilt es mit dem Ausbau 
in St. Marx zu stärken, woran derzeit 
gearbeitet wird: In den nächsten 
Jahren entsteht dort ein großes Me-
dienzentrum mit TV-Studios und 
Post-Production-Räumlichkeiten. Seit 
2003 entstanden im MQM1 - Maria-
Jacobi-Gasse 2, bereits sieben TV-
Studios und ein Livesendevolumen 
von bis zu 40 Live-Stunden täglich 
in verschiedenste Länder, sogar nach 
Kanada.
Kürzlich wurde der Beschluss die 

Wiener Kinos mit 150.000.- Euro im Bereich der 
Digitalisierung zu unterstützen veröffentlicht. 
Ist dies eine einmalige Förderung bzw. gibt es 
Pläne für weitere Initiativen in diesem Bereich? 
MAILATH-POKORNY: Die Stadt trägt mit ihrer För-
derung wesentlich zum Erhalt der Arthouse-Kinos 
bei und wird auch im nächsten Jahr ihr finanziel-
les Engagement fortsetzen. Vor allem für die Pro-
grammkinos ist die Digitalisierung heutzutage eine 
Existenzfrage.
Wie wird die Wiener Kreativagentur künftig 
führen? Wird sich an der Ausrichtung von de-
parture durch die neue Geschäftsführung etwas 
ändern?
MAILATH-POKORNY: Bettina Leidl übernahm kürz-
lich die Führung von Departure – meines Erachtens 
einer der kreativsten Jobs der Stadt. Und wie ich Sie 
kenne, wird es in den nächsten Jahren hier sicher 
keinen Stillstand, sondern innovative Ideen geben. 
Welche Projekte u.ä. forciert die Stadt Wien im 
Musikbereich generell im 2. HJ 2011 und gibt es 

schon das eine oder andere Projekt für 2012?
MAILATH-POKORNY: Derzeit befindet sich das 3. 
Popfest in Planung. 2011 geht noch das Waves Vi-
enna zum ersten Mal über die Bühne, wobei hier 
auch zahlreiche Panels zum Austausch laden. Wien 
Modern ist ebenfalls ein Highlight des Herbsts und 
startet mit Ende Oktober mit einem Cerha Schwer-
punkt.
Wie resümieren Sie das erste Halbjahr 2011 aus 
sich der Kulturabteilung der Stadt Wien? Was 
waren für Sie die Highlights bzw. wovon waren 
Sie enttäuscht?
MAILATH-POKORNY: Enttäuscht... Naja, das Wetter 
hab ich mir jedenfalls so nicht gewünscht. Aber im 
Gegensatz zu den Wetterkapriolen, kann ich sagen, 
dass sich das sommerliche Kulturleben dennoch auf 
einem Hoch befand. 
Die Eröffnung der 60. Festwochen etwa war sicher 
eine gelungene Großveranstaltung, die mit dem ge-
meinschaftlichen Singen und den zahlreichen Chö-
ren aus ganz Österreich eine besondere Erfahrung 
war. 
Die zahlreichen und vielseitig programmierten 
Sommerkinos sind ebenso ein fixer Bestandteil der 
warmen Jahreshälfte. 
Weiters feierte das Museumsquartier, eines der 
größten zusammenhängenden Kunst- und Kultura-
reale der Welt, heuer mit über 100 Veranstaltungen 
sein 10-jähriges Bestehen – und cirka 12.800 Besu-
cherInnen täglich feierten mit. 
Auch das Film Festival am Rathausplatz war trotz 
des Wetters gut frequentiert mit 520.000 Besuche-
rInnen. 
Dann fällt mir noch das Impulstanz-Festival ein, das 
war dieses Jahr ein besonders großer Erfolg mit ei-
ner Auslastung von 99 Prozent und über 100.000 
Besuchern. 
Aber die zahlreichen kleineren Bühnenaufführun-
gen wie die Tschauner Bühne oder das Sommer-
theater am Himmel gehören zu den Highlights und 
bieten wunderbaren Kulturgenuss. 
Welche kulturellen Highlights erwartet die Wie-
nerInnen in den kommenden Monaten?
MAILATH-POKORNY: Die Viennale, Wiens internati-
onales Filmfestival steht vor der Tür. Und auch auf 
die nächste Ausstellung des MUSA, die derzeit in 
New York zu sehen ist, freue ich mich schon.

Andreas Mailath-Pokorny
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Digitalisierung: 
Lampesberger verlangt „gleiche Förderung 
für alle klein- und mittelständischen Kinos“
Trotz oder gerade wegen der kürzlich bekanntgegebenen Förderung der Digitalisierung der 
Wiener Kinos in der Höhe von 150.000 Euro, warnt Franz Lampesberger, Fachverbandsobmann-
stellvertreter in der Wirtschaftskammer Österreich im Film, Sound & Media-Interview vor einem 
drohenden Kinosterben – nicht nur – in der Bundeshauptstadt.

Die Stadt Wien hat bekanntgegeben, die Digita-
lisierung der Wiener Kinos mit 150.000 Euro zu 
fördern. Wo sehen Sie hier Defizite?
LAMPESBERGER: Grundsätzlich muss ich festhal-
ten, dass wir seitens des Fachverbandes natürlich 
jede Förderung begrüßen. In diesem speziellen Fall 
wurde das Vorgehen der Stadt Wien aber in keinster 
Weise mit der Wirtschaftskammer akkordiert. Wien, 
ohnedies eines der letzen Bundesländer, das im Be-
reich Kino-Digitalisierung aktiv wird, beschränkt die-
se Förderung nur auf die Arthouse-Kinos, wobei es 
dabei keinerlei Definition gibt, was unter einem „Art-
house-Kino“ zu verstehen ist, gibt. In allen anderen 
Bundesländern und bei der Förderung durch das 
Wirtschaftsministerium gibt es keine Beschränkung 
auf diese Kinos; in der Regel werden alle klein- und 
mittelständischen Kinos gleich behandelt.
Wie beurteilen Sie die Höhe der Förderung?
LAMPESBERGER: 150.000 Euro sehen auf den ers-
ten Blick sehr großzügig aus. Man muss aber beden-
ken, dass die Umrüstung eines Kinosaales im Schnitt 
€ 80.000 kostet. Wenn man davon ausgeht, dass pro 
Kino-Saal bis zu 20.000 Euro für die digitale Umrüs-
tung ausgeschüttet werden sollen, so reicht dieser 
Betrag vielleicht für sieben bis acht Säle. Insgesamt 
benötigen aber 25 Säle in Wien eine entsprechende 
Unterstützung. Unter dem Strich bedeutet dieser 
Beschluss im Kulturausschuss des Wiener Gemein-
derates, dass maximal sechs von insgesamt 21 Kinos 
in den Genuss der Förderung kommen. Das sind 
jene s.g. Arthouse-Kinos, die ohnedies schon bisher 
sehr intensiv gefördert wurden. Die restlichen Kinos 
werden hingegen massive Probleme bekommen, 
sollten sie nicht an dieser Förderungsaktion betei-
ligt werden. Auch bedeutet diese Aktion eine massi-
ve Wettbewerbsverzerrung zwischen den betroffe-
nen Betrieben. 
Wie sieht die Situation österreichweit aus?
LAMPESBERGER: Österreichweit sind es 100 Kino-
säle, die noch nicht digitalisiert sind. Letztlich ist es 
eine grundsätzliche Frage der Kulturpolitik: wenn 
man haben will, dass der österreichische Film in 

den österreichischen Kinos präsent 
ist, muss man auch den kleineren, lo-
kalen Kinos die Chance geben, diese 
Filme zeigen zu können. Wenn man 
die Kinos so breit wie möglich för-
dert, fördert man auch zugleich die 
österreichische und auch europäische 
Filmbranche.
Was erwarten Sie, gesetzten Falls 
die Kulturpolitik lenkt hier nicht 
in die von Ihnen gewünschte Rich-
tung ein?
LAMPESBERGER: So wie es im Mo-
ment aussieht, haben in Wien nur die 
Arthouse-Kinos die Chance einer zu-
sätzlichen Bundesförderung durch das BMUKK bzw. 
einer Landesförderung. Es ist daher zu befürchten, 
dass einige Regional- und Nachspielkinos, die zwi-
schen den Multiplexen und Arthouse-Kinos liegen, 
die Umstellung mit den vorhandenen Förderinst-
rumentarien nicht alleine bewältigen werden. Ös-
terreichweit sind ungefähr 20% der Kinos davon 
betroffen. Wir hoffen, dass das BMUKK seine Zusage 
einhält, auch diese zu unterstützen. Unser Vorschlag 
war ja, für heuer und nächstes Jahr je € 500.000, auf-
geteilt je zur Hälfte auf die Regional- und Programm-
kinos, zur Verfügung zu stellen und nicht heuer die 
Programmkinos alleine zu fördern. Der gleiche Ap-
pell geht auch an die Gemeinde Wien, ihre großzü-
gige Arthouse-Kinoförderung für die restlichen Ki-
nos zu öffnen. Nur bei einer öffentlichen Förderung 
sämtlicher noch in Frage kommender Kinos, werden 
auch die Verleiher bereit sein ihren Beitrag (VPF) zur 
Digitalisierung zu leisten.

Franz Lampesberger

„Wenn man haben will, dass der 
österreichische Film in den öster-

reichischen Kinos präsent ist, muss 
man auch den kleineren, lokalen 

Kinos die Chance geben, diese 
Filme zeigen zu können.“
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David Schalko gilt seit Jahren in Österreich als 
Erfolgsgarant. Neben zahlreichen Formaten für 
den ORF (Sunshine Airlines, Sendung ohne Na-
men, Der Aufschneider), Autor mit spitzer Feder 
führte er nun erstmals Regie bei einem Kinofilm. 
Woher dieser Vertrauensvorschuss?
SCHALKO: Da müssen Sie die Produktionsfirma fra-
gen, wobei die Dor Film immer schon meine kreati-
ve Heimat war, bevor ich selbst eine Filmfirma grün-
dete. Außerdem habe ich in den Jahren, in denen wir 
mit dem Drehbuchschreiben und Vorbereiten für 
den Film beschäftigt waren ( seit 2004), auch einiges 
andere gedreht, man konnte daher ausgehen, dass 
ich das Handwerk beherrsche.
Wie war der Unterschied nun erstmals fürs Kino 
zu arbeiten?
SCHALKO: Man ist im Blick genauer, aber ansonsten 
hat sich meine Arbeitsweise nicht unterschieden, 
ich hätte fürs Fernsehen nicht anders gedreht. Es ist 
halt eine große Herausforderung, die Menschen so 
für einen Film zu interessieren, dass sie tatsächlich 
ins Kino gehen, letztendlich ist mir aber das Medium 
egal, wie sich Menschen meine Filme anschauen.
Verfolgen Sie eine bestimmte filmische Ästhetik?
SCHALKO: Ich denke schon, dass ich eine eigene 
Handschrift habe, es gibt gewisse Gesetzmäßigkei-
ten, die mir wichtig sind und trotzdem versuche ich 
auch optisch immer wieder etwas Neues, ich möch-
te quasi unberechenbar bleiben. Aber grundsätzlich 
hängt für mich ein guter Film vom Drehbuch und 
den Schauspielern ab. 

Die Buchvorlage hat ja keine dramaturgische 
Dichte, die Hauptperson nimmt sich so unwich-
tig, dass sie immer nur von ‚man’ spricht, wie 
gelang es trotzdem daraus einen unterhaltsa-
men, kurzweiligen Film zu machen?
SCHALKO: Ich denke beim Schreiben sehr assozia-
tiv und hatte mit Thomas Maurer einen kongenialen 
Partner. Wir ließen uns ein paar filmische Spielerei-
en einfallen, um die Dynamik aufrecht zu erhalten. 
Die Hauptperson ist bis auf eine Ausnahme in jeder 
Szene vorhanden, es ging daher auch darum, mög-
lichst viele verschiedene Menschen vorkommen zu 
lassen, um noch mehr die Perspektive des Erzählers 
zu betonen. 
Dieser Held Charlie ist ein so genannter „Sitzer“ , 
ein überaus phlegmatischer Typ, der alles um 
sich machen lässt, selbst nur unter äußerstem 
Zwang aktiv wird. Dachten Sie beim Schreiben 
schon an einen bestimmten Schauspieler?
SCHALKO: Ganz im Gegenteil, das war fast das 
Schwierigste, einen jungen, dicken Schauspieler 
zu finden, dem nichts peinlich ist. Das Casting, und 
ich gehe davon aus, dass es sein letztes war, führte 
Markus Schleinzer („Michael“) durch und ich bin ihm 
überaus dankbar, dass er den begabten Axel Ranisch 
gefunden hat. Eine optimale Besetzung. 
Zeller, Hader, Mitterhammer, Ostrowksi, Re-
setarits, Detlev Buck, Roberto Blanco um nur 
einige zu nennen die zT. mit Kürzestauftritten 
mitspielen, können Sie jeden bekommen, den 
Sie wollen?
SCHALKO: In Wien kennen wir sehr viele Menschen 
und es ist erfreulich, dass wir bis auf DJ Ötzi keine 
einzige Absage bekamen, noch dazu wenn man 
weiß, in welch furchtbare 80er-Jahre Frisuren und 
Kostüme wir die Schauspieler steckten. Blanco und 
Buck kannte ich davor persönlich nicht, aber ich bin 
sehr froh, dass auch sie Zeit hatten, mitzumachen. 
Der Abschluss mit dem „Schnitzi-Hit“  ist vor 
allem für Musikleute besonders amüsant, wie 
überhaupt der Soundtrack kennerhaft zusam-
mengestellt wurde. Sind Sie der Musikliebhaber?
SCHALKO: Für den Soundtrack ist Florian Horvath 
zuständig und ich finde er hat das großartig ge-
macht. Wir haben im Rahmen dessen, was leistbar 
war, Songs aus den 80ern herangezogen. Abge-
mischt wurde von Sven Regener (Herr Lehmann, Ele-
ment of Crime), der sehr dramaturgisch denkt und 
damit quasi noch das I-Tüpfelchen aufgesetzt hat.
Der Film beginnt Anfang der 80er Jahre und 

David Schalko

Loser erwärmt 
In David Schalkos Verfilmung des Glavinic Ratgebers „Wie man leben soll“ steht der 
untätigste Filmheld, den man je gesehen hat, in jeder Szene im Mittelpunkt. Welchen Zugang 
der Erfolgsregisseur & Autor selbst zum Leben hat, erklärt er im FSM-Interview. 
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spielt im Wiener Studentenmilieu, das überaus 
gelungen portraitiert wird. Was gefällt Ihnen an 
dieser Zeit?
SCHALKO: Damals waren Universitäten noch Bil-
dungsstätten, heutzutage kommt es ja nur mehr 
auf eine möglichst effiziente Berufsausbildung an. 
Bildung für mich ist nicht nur Bildung im Sinne von 
Wissen, sondern auch Bildung im Sinne von Her-
zensbildung. Es geht mir grundsätzlich bei diesem 
Film zu zeigen, dass uns die Wärme und Solidarität 
verloren gegangen ist. 
Was meinen Sie damit genau?
SCHALKO: Heutzutage sind doch die Politiker kei-
ne Menschen mehr zum Angreifen, sondern kalte 
Karrieristen, die keine Emotionen auslösen. Man hat 
nicht das Gefühl, dass sie uneigennützig respektive 
für das Wohl der Gemeinschaft ihrer Funktion nach-
gehen. Es macht mir Angst, wenn Mittzwanziger 
agieren wie Mittvierziger und gnadenlos von sich 
selbst überzeugt sind. Ihre Rhetorik, ihr Körperkult, 
ihr so genannter Feschismus ist doch heute par-
teiübergreifend zu sehen, ausgehend von der FPÖ. 
Wenn es gelingt mit den von uns erzählten Lebens-
geschichten ein wenig Kontra zu geben, wäre ich 
schon zufrieden.
Sie beschreiben „wie man leben soll“  als einen 
fröhlichen Film über das Scheitern. In welches 
Genre fällt er nun: Komödie oder Tragödie?
SCHALKO: Jede Tragödie wohnt einer Komödie 
inne, der Witz entsteht aus der Tragik, es gibt nichts 
Ernsthafteres als eine Komödie, das ist auch der 
Grund, warum ich Woody Allen liebe, dem es gelingt, 
immer etwas Substanzielles zu erzählen. 
Was sind Ihre nächsten Pläne?
SCHALKO: Nach Braunschlag (ORF-Serie) kommt eine 
Pause, zwischenzeitlich schreibe ich mit Daniel Kehl-
mann an einer Mathematikkomödie und dann träume 
ich von einem kleinen ernsthaften Kammerspiel. 

„ In Wien kennen 
wir sehr viele 
Menschen und 
es ist erfreulich, 
dass wir bis auf DJ 
Ötzi keine einzige 
Absage bekamen, 
noch dazu wenn 
man weiß, in welch 
furchtbare 80er-
Jahre Frisuren 
und Kostüme wir 
die Schauspieler 
steckten. “
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Wie man leben soll ist, was man gemeinhin einen „Coming-
of-age-Film“ nennt. Nur dass Charlie, sozusagen der Held des 
Streifens, das Alter nicht kommen sieht. Es trifft ihn ebenso un-
vorbereitet wie sein Übergewicht oder die Anforderung, so etwas 
wie einen richtigen Beruf zu finden. Den Kampf um einen Platz 
im Leben tritt er mit dem Handicap an, dass Übersicht, Weitblick 
und taktisches Denken ebenso wenig zu seinen Eigenschaften 
gehören wie Elan, Durchsetzungsvermögen und Disziplin. Charlie 
ist, wie er aus einem Ratgeberbuch über Charaktertypen weiß, 
ein „Sitzer“.
www.wiemanlebensoll.at

R: David Schalko, Drehbuch: Thomas Maurer, David Schal-
ko nach dem gleichnamigen Roman von Thomas Glavinic
Produktion: Dor Film

Axel Ranisch, alias Charlie ist ein echter „Sitzer“

Bei seiner Porgrammpräsentation in den Rosenhügelstudios 
zeigte der ORF wieder einmal, wer das mächtigste Unterneh-
men des Landes ist: nicht nur, dass die Flotte mit zwei 24-Stun-
den-Kanälen, nämlich ORF3 und Sport Plus ab 26. Oktober er-
weitert wird, hat man sich ein besonders opulentes Programm 
verordnet. Da wird kein Hollywood-Blockbuster ausgelassen, 
kein Sportevent ( von „Sportsuperlative“ spricht ORF-GD Alex-
ander Wrabetz), keine Sitcom, um die Quoten abzusichern und 
der werbetreibenden Wirtschaft somit genügend Flächen zu 
bieten. Neben der zumeist US-Kaufware wurde für das Programmjahr 2012 auch in 
Eigenproduziertes investiert.
ORF2 bleibt grosso modo seinem Mix aus Dokumentation, Hochkultur, Reportagen, Dis-
kussionen, Talk, Shows bzw. Filme und Serien mit Österreichbezug treu. Wrabetz sieht 
hier die „ die besten deutschsprachigen Schauspieler in einem Programm vereint“.
ORF eins wird neben bewährten Zugpferden wie Schalko, Sido, Hermann Maier, Ursula 
Strauss, Donnerstag Nacht-Helden einmal mehr auf Ö3-Stars setzen, diesmal versucht 

sich Robert Kratky an einem Talkformat. Interessanterweise 
wird dies auch Alfons Haider für ein eher älteres Publikum 
machen. Strukturell wird versucht, die Wochentage spezi-
fischer zu programmieren und somit im Gedächtnis der Zu-
seherInnen zu verankern, optisch bekommt auch ORF 2 ein 
„Refreshment.“ „Geschmeidiger“ nennt es ORF-Art Director 
Michael Hajek. Sehr stolz ist Wrabetz, dass „es deutlich mehr 
Eigenproduktionen als in den vergangenen Jahren geben 
wird.“ Vielversprechend ist die Politkabarettserie „Braun-

schlag“ mit Ofczarek und Palfrader („Coen Brothers im Waldviertel“), weiters „Die 
Steintaler“, „Die Abstauber“ oder „Vatertag“. Wem die geballte Heiterkeit denn doch zu 
viel wird, darf sich auf Michael Hanekes Meisterwerk „Das weiße Band“ freuen, denn 
auch zum Nachdenken will das nächstjährige Programm anregen. Oder einfach nur 
ergriffen vor Naturereignissen staunen, die geballt in Universum gezeigt werden.
Wenn ausreichend Budget vorhanden ist, kann man aus dem Vollen schöpfen und sei-
nem Publikum fast jeden Wunsch erfüllen.

ORF 2012: Wünsch Dir was!


